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42.3a(m»etfatninluti9 to SdpeiätriMen
Sereins »on @ns= nnb 2ßoffer-5art)möiinecii

am 11. unb 12. Sept. 1915 itt 6t. ©aßen.

(Korrefponbettj.)

A. Jlllgetneines.
Bafbem bie IcßteS Jahr naf ©t. ©allen geplante

JaßreSoerfammlung jufolge bet KrtegSexetgntffe tn ganj
etnfafen Stammen, auf etnen etnjigen ïag befd^rânît, tn
Bern abgehalten rourbe, hatten bie ßäbtiffen SBexfe
@t. ©alien ben 9Rut, bie 1915er JaßreSüetfammlung
ju

^
übernehmen, ©er Befuf ber Sagung, bie oom

fchönften fiexbßroetter begünftigt mar, gab ben Beran»

Rattern bie größte ©enugtuung. ©fon bie Beteiligung
oer am 11. September im ®aS= unb SBafferroetf im
mtet bei SRorfc^acE) abgehaltenen SBertletteroerfammlung
mar fehr gut, bie eigentliche Sagung am Sonntag ganj
außerorbentllf jaßlretf befugt, namentlich menn man
in Betraft jteßt, baß manfe SluSlänber, bie btefe
Sagungen fonft regelmäßig befugten, abgehalten roaren.

©ie SBertleiteroerfammlung tn ben ßäbtiffen
fc v Bobenfee rourbe etngeraßmt burf bie ein-

geßenbe Beßftigung ber in mancher Beziehung tnter»
eil amen Einlagen, auf bie mir an fpanb ber nachherigen
Bortrage nof i" fprechen ïommen roerben.

llbenbs fanben ftch auf bem auSßftSretfen „Sleß",
cet Dem man fo recht bie große CängenauSbeßnung ber
»tabt unb tßrer Bororte, mit ber auSgebeßnten Ber»
breitung beS ©aSglüßlifteS ftubteren ïonnte, fehr otele

^nft eirT* jmanglofen BegxüßungS» gufammen»

®ie eigentliche Sagung begann ©onntag oormittag
gegen 9 Uhr im Beßaurant ber SonßaUe.

1. ©er teßteS Jahr neu gemähtte Bräßbent, fperr
©aSbireftor @. Burfßarb, Cujern, begrüßte bie

®ßrengäße (unter ißnen Bertretungen ber tantonalen
Regierung unb ber ©tabt), forote bie Kollegen unb
Sftttglieber mit fpmpatiffen ©röffnungSroorten.

2. ©aS ißrototoll ber 41. JaßreSoerfammlung in
Bern rourbe fiitlff roetgenb genehmigt.

3. ©te Jahresberichte 1913/14 unb 1914/15
boten roteber ein trefflifeS Bilb oon ben mannigfaeßen
Beßrebungen bes BeretnS. ©anj befonberen ©anî, ber
reiflich oerbtent roar, rourbe fierrn Jnfpettor ©. SRot
jui teil, ber ßf roegen anberroettiger Jnanfprufnähme
leibet genötigt faß, baS ©efretariat, baS er oiele Jahremit großer Eingabe, ©affenntniS unb reiflichem ©tfolg

,^m unb fierrn ©ireïtor f>.
JoUtïofer in ©t. ©allen iß e§ aueß ju oerbanfen, baß
auf ber SanbeSauSßellung 1914 baS @aS= unb SBaffer»
In «

einheitlich unb einbructsooll oertreten roar, ©er
Borßanb befaßte fif auf mit eingegangenen Offerten
für etn eigenes Organ; biefe Angelegenheit foil aUfäHig
fpäter roetter oerfolgt roerben.

®le neuen, auf ber leßtjäßrigen ©eneraloetfammlung
genehmigten Statuten haben ßf gut beroährt ; fie braften
namentlich eine roiUfommene XBerntehrung bet
glteber. @S traten neu ein: 48 SEßerEe toHefiio, 14 ©In»
jelmttglieber unb 5 ißaffiomitglteber, jufammen 67. @S

wtl- Austritte, ©er Beretn jäßlt jeßt : 3 ©ßren»,
^ PP Sßaffio » SJlitglieber, jufammen 297

gegen 237 cor 2 Jahren.

x
8 a h r e § r e f n u n g 1914/15 unb ber Berift

/"*"""9^eotforen (Herren ©irettoren Kußn unb
ffitnb) rourben genehmigt.

Ü" £** Boranfflag für baS Jahr 1915/16.
b. Ulis îHefnungSreotforen rourben bie bisherigen

miebergeroählt.

7. gür 30»jäßrige ©ienßleißung rourben 7 Arbeiter
ffroetjeriffer SBetfe mit etnem ©iplom bebaft.

8. ©emäß ben ©tatuten mußten 2 BorftanbSmit»
glteber geroäßU roerben; eS rourben roteber beßätigt bie

Herren Jnfpeftor ®. Bot unb ©tabtrat C. Kilfmann,
©t. ©allen.

9. ©er DrganifationSentrourf beS tefni»
ffen JnfpeîtorateS ff roeijeriff er ©aSroerfe
rourbe oßne ©iSïuffion genehmigt.

10. Jn bie Cif tmeß» unb fieijf ommiffion
mußten für bie Çerren ©ireïtoren @. Burtßarb, Sujern
unb SOBeißf ©rfaßroahlen getroffen roerben; fte fielen
auf bie fierren ©irettoren SB. Sobler, Beoep unb g.
©ffer, 3ürif.

11. gür bie näfßjäßrige Berfammlung rnel»
bete ßf Beoep, roaS mit Beifall angenommen rourbe.

12. Jn ber allgemeinen Umfrage oerbanfte fpexr
©ireïtor 3aruSfp (©t. ©allen) im 9tamen beS ©froetje»

riffen ©lefirotefniffen BeretnS unb beS ©froeijeriffen
Jngenieur» u 3lrf itettenoereinS bie ergangene ©inlabung.

3luf bte Bor träge, bie jroiffen ben orbentlifen
Berßanblungen abgehalten rourben, foroie auf bie oorauS=

gegangenen unbnaf folgenben Befiftigungen roerben
roir am ©f luß beriften. 11m ßalb 2 Ußr tonnte ber
geroanbte BeretnSleiter bie Berfammlung ff ließen.

Jm großen SonßaHefaal rourbe ein einfafeS, aber

ganj oortrefftifeS SRittageffen eingenommen, ©te Soaße
ber Çetren Sanbammann O. |?aufer, namens ber tan»
tonalen Stegterung unb ©tabtrat @b. ©ferrer als ©tabt»
präfibent oon ©t. ©allen rourben mit großem Betfall
aufgenommen. 9lafßer begaben ßf bie meiften Seil»
nehmer auf ben SBilfcparf ff3eter unb ißaul, ber mit
fetner ©teinbocUolonte immer reft gerne befuft roirb.
©er Heinere Seil fußr mit ber Soggenburgerbahn naf
SBittenbaf, um bie feit 14 Sagen im Betrieb ßeßenbe
Kläranlage bei $ofen ju beßftigen.

2lm folgenben ältontag benußten nof etroa 2 ©ußenb
Setlneßmer baS auSgejetfnete SBetter ju etnem genuß»
reifen ©pajtergang oon BögelinSegg über ben flößen»
jug naf bem greubenberg. ©o naßm bte ßotte Sagung
einen aÛfeitS befrtebigenberc Slbffluß.

B. Dortoäge uttb ^cftchtisunge«.
I. ©ie ©ntroictlung ber SBafferoerforgung

ber ©tabt ©t. ©allen.
S3on §errn ©tabtrat 8. Süd)mann.

@S ßnb etroa 40 Jahre oerßoffen, feit man tn
©t. ©allen mit exnßttfen ©tubten für eine allgemeine
Stßafferoerforgung begann. Bis baßln ßatte man feine
eigentlife 2Baffetoerforgung. äRan benüßte atlerbingS
Oueüroaffer, baS tn ber ©tabt ober beren näffier Um»
gebung gefaßt roar, forote bie etroa 30 ©obbrunnen.
©en älteren ©tabtberooßnern ftnb bie fogenannten San»
fenmannen nof rooßl betannt, bte für 10 bis 20 Bp.
eine 40 bis 50 Citer ßaltenbe Sanfe in bte fiäufer
trugen. (©aS 2Baffer tarn barnit auf 2 bis 4 grauten
per ju ßeßen!). gür bte geuerlöff jroeefe baute man
ffon anfangs ber ©tebjigeriaßre etn riftigeS ffbranten»
neß; benüßt roirb baS SBaffer aus ben ßof gelegenen
SEBeißexn fübltf ber ©tabt. ©le Einlage iß ßeute nof gut
unb im Betrieb, aber für Srtnfroaffer nift oetroenbbar.
gür bie ©tabt, bie bamalS etroa 18,000 ©tnrooßner
jäßlte, maft ßf baS BebürfniS für gutes Srintroaffer
immer meßr bemertbar. ©ine genügenbe ÜUlenge oon
QueHroaffer roar in ber Bäße ber ©tabt, auf ben quell
armen fiößenjügen, ntft ju ßnben. SJlan mußte not
roenbigerroeife Umffau halten im benafbarten Sippen
jeKerlanb unb Soggenburg.

3uerß rourben bie Quellen in ©äbmen unb
fiub gefaßt, etroa 4 km ößlif ber ©tabt, naße ber
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4Z. 3«HNi«llsWmlW des Schweizerischen

Vereins nnn Gas- nnd Wnsser-Znchiniinnern
am 11. und 12. Sept. 1915 in St. Gallen.

(Korrespondenz.)

ä. Allgenreines.
Nachdem die letztes Jahr nach St. Gallen geplante

Jahresversammlung zufolge der Krtegsereignisse in ganz
einfachen Rahmen, auf einen einzigen Tag beschränkt, in
Bern abgehalten wurde, hatten die städtischen Werke
St. Gallen den Mut. die 1915er Jahresversammlung
zu übernehmen. Der Besuch der Tagung, die vom
schönsten Herbstwetter begünstigt war, gab den Veran-
staltern die größte Genugtuung. Schon die Beteiligung
der am 11. September im Gas- und Wasserwerk im
Riet bei Rorschach abgehaltenen Werkleiteroersammlung
war sehr gut, die eigentliche Tagung am Sonntag ganz
außerordentlich zahlreich besucht, namentlich wenn man
in Betracht zieht, daß manche Ausländer, die diese
Tagungen sonst regelmäßig besuchten, abgehalten waren.

Die Werkleiterversammlung in den städtischen
en am Bodensee wurde eingerahmt durch die ein-

gehende Besichtigung der in mancher Beziehung inter-
ess anten Anlagen, auf die wir an Hand der nachherigen
vortrage noch zu sprechen kommen werden.

Abends fanden sich auf dem aussichtsreichen „Nest",
vei oem man so recht die große Längenausdehnung der
«ladt und ihrer Vororte, mit der ausgedehnten Ver-
breitung des Gasglühlichtes studieren konnte, sehr viele

wnft ein^ ^ zwanglosen Begrüßungs-Zusammen-

Die eigentliche Tagung begann Sonntag vormittag
gegen 9 Uhr im Restaurant der Tonhalle. ^

1. Der letztes Jahr neu gewählte Präsident, Herr
Gasdirektor E. Burkhard, Luzern, begrüßte die

Ehrengäste (unter ihnen Vertretungen der kantonalen
Regierung und der Stadt), sowie die Kollegen und
Mitglieder mit sympatischen Eröfsnungsworten.

2. Das Protokoll der 41. Jahresversammlung in
Bern wurde stillschweigend genehmigt.

3. Die Jahresberichte 1913/14 und 1914/15
boten wieder ein tressliches Bild von den mannigfachen
Bestrebungen des Vereins. Ganz besonderen Dank, der
reichlich verdient war, wurde Herrn Inspektor C. Rot
zu teil, der sich wegen anderweitiger Inanspruchnahme
leider genötigt sah. das Sekretariat, das er viele Jahremit großer Hingabe, Sachkenntnis und reichlichem Erfolg

.înederzulegen, und Herrn Direktor H.
Zolllkofer in St. Gallen ist es auch zu verdanken, daß
auf der Landesausstellung 1914 das Gas- und Wasser-
fach so einheitlich und eindrucksvoll vertreten war. Der
Vorstand befaßte sich auch mit eingegangenen Offerten
für ein eigenes Organ; diese Angelegenheit soll allfällig
später weiter verfolgt werden.

Die neuen, auf der letztjährigen Generalversammlung
genehmigten Statuten haben sich gut bewährt; sie brachten
namentlich eine willkommene Vermehrung der Aktivmit-
gkeder. Es traten neu ein: 48 Werke kollektio, 14 Ein-
zelmitglieder und 5 Passiomitglieder, zusammen 67. Es

m«!- Austritte. Der Verein zählt jetzt: 3 Ehren-,
^ und 90 Passiv-Mitglieder, zusammen 297

gegen 237 vor 2 Jahren.
ì^ìe Jahresrechnung 1914/15 und der Bericht^ ^chuungsrevlsoren (Herren Direktoren Kühn und

Dtnd) wurden genehmigt.

o' ^ Voranschlag für das Jahr 1915/16.
6. AIs Rechnungsrevisoren wurden die bisherigen

wiedergewählt.

7. Für 30-jährige Dienstleistung wurden 7 Arbeitcr
schweizerischer Werke mit einem Diplom bedacht.

8. Gemäß den Statuten mußten 2 Vorstandsmit-
glieder gewählt werden; es wurden wieder bestätigt die

Herren Inspektor C. Rot und Stadtrat L. Kilchmann,
St. Gallen.

9. Der Organisationsentwurf des techni-
scheu Jnspektorates schweizerischer Gaswerke
wurde ohne Diskussion genehmigt.

10. In die Lichtmeß- und Heizkommission
mußten für die Herren Direktoren E. Burkhard, Luzern
und Weiß / Ersatzwahlen getroffen werden; sie fielen
auf die Herren Direktoren W. Tobler, Vevey und F.
Escher, Zürich.

11. Für die nächstjährige Versammlung mel-
dete sich Vevey, was mit Beifall angenommen wurde.

12. In der allgemeinen Umfrage verdankte Herr
Direktor Zarusky (St. Gallen) im Namen des Schweize-
rischen Elektrotechnischen Vereins und des Schweizerischen
Ingenieur- u Architektenvereins die ergangene Einladung.

Auf die Vor träge, die zwischen den ordentlichen
Verhandlungen abgehalten wurden, sowie auf die voraus-
gegangenen und nachfolgenden Befichtigungen werden
wir am Schluß berichten. Um halb 2 Uhr konnte der
gewandte Vereinsleiter die Versammlung schließen.

Im großen Tonhallesaal wurde ein einfaches, aber

ganz vortreffliches Mittagessen eingenommen. Die Toaste
der Herren Landammann O. Häuser, namens der kan-
tonalen Regierung und Stadtrat Ed. Scherrer als Stadt-
Präsident von St. Gallen wurden mit großem Betfall
aufgenommen. Nachher begaben sich die meisten Teil-
nehmer ans den Wildpark Peter und Paul, der mit
seiner Steinbockkolonie immer recht gerne befucht wird.
Der kleinere Teil fuhr mit der Toggenburgerbahn nach
Wittenbach, um die seit 14 Tagen im Betrieb stehende
Kläranlage bei Höfen zu besichtigen.

Am folgenden Montag benutzten noch etwa 2 Dutzend
Teilnehmer das ausgezeichnete Wetter zu einem genuß-
reichen Spaziergang von Vögelinsegg über den Höhen-
zug nach dem Freudenberg. So nahm die flotte Tagung
einen allseits befriedigenden Abschluß.

L. vortrage und Besichtigungen.
I. Die Entwicklung der Wasserversorgung

der Stadt St. Gallen.
Von Herrn Stadtrat L. Kilchmann.

Es sind etwa 40 Jahre verflossen, seit man in
St. Gallen mit ernstlichen Studien für eine allgemeine
Wasserversorgung begann. Bis dahin hatte man keine

eigentliche Wasserversorgung. Man benützte allerdings
Ouellwasser, das in der Stadt oder deren nächster Um-
gebung gefaßt war, sowie die etwa 30 Sodbrunnen.
Den älteren Stadtbewohnern sind die sogenannten Tan-
senmannen noch wohl bekannt, die für 10 bis 20 Rp.
eine 40 bis 50 Liter haltende Tanse in die Häuser
trugen. (Das Wasser kam damit auf 2 bis 4 Franken
per zu stehen!). Für die Feuerlöschzwecke baute man
schon anfangs der Stebzigerjahre ein richtiges Hydranten-
netz; benützt wird das Wasser aus den hoch gelegenen
Weihern südlich der Stadt. Die Anlage ist heute noch gut
und im Betrieb, aber für Trtnkwasser nicht verwendbar.
Für die Stadt, die damals etwa 18.000 Einwohner
zählte, macht sich das Bedürfnis für gutes Trinkwasser
immer mehr bemerkbar. Eine genügende Menge von
Quellwasser war in der Nähe der Stadt, auf den quelb
armen Höhenzügen, nicht zu finden. Man mußte not
wendigerweise Umschau halten im benachbarten Appen
zellerland und Toggenburg.

Zuerst wurden die Quellen in Gädmen und
Hub gefaßt, etwa 4 km östlich der Stadt, nahe der
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Sanbfirafje nach Vögeltnlegg unb ©peiner. Qtt ben
3fal)ren 1<S75/1876 befaßte matt ftd^ mit bcm fogenann»
ten ©eealpfeeprojeft. Ingenieur Parbter rooßte
ben 3I6fllufj bel ©eealpfeel, bte fogenannten unterirbifcben
©atterqueßen, nad) ©t. ©allen leiten. Pa bie SBlnter»

roafferftänbe febr befcbränft ftnb, mat eine ©tauung bel
©eefplegell oorgefeben. IXebrigenS ïam bal ^3roje£t nie

pr 3luifübrung. Von 3lnfang an roiberfetjten fidj bie

Vebörben non 3lppenieß»3nnetrboben, unb lange Unter»
banblungen oerltefen ergebntllol.

Sîadb ebenfo langen unb mûbfamen Unterbanblungen
îonnte im 3ab" 1878 bal ©äbmenroaffer eingeleitet
roetben. 9Ran batte aber 9Rü()e, bal SBaffer an SRann

p brtngen; man behauptete, bie SBobnungen mürben
feud^t burd) bie SBaffertnfiaßationen unb batte nodb eine
tRetlje anberer Vorurteile.

9ïacb unb nacb oerfcbroanben bie Vorurteile unb man
mar genötigt, ficb nadj neuen Quellen umpfeben. 3m
SBetfjbacbtal, am güfie bel Dbrltfopfe! im ©äntilgebtet,
roollte man bte Vernliquellen faffen unb ableiten.
Pie llnterbanblungen fcEjeiterten am SBiberftanb ber
Vebörben non SUppen^ell Slu^errboben ; etne befonbere
Sanblgemetnbe nabm ein @elegenbeltlgefet>, an, burdb
ba! bie Slbleitung ber Quellen oerbtnbert rourbe. ©I
roar faft ein ©lüd, bafi man btefe Quellen nicht erhielt ;

auf bie Pauer batten fie bei 10,000 Siter £>üd)ft= unb
etroa 3,000 SRinutenliter SRittelroaffer nicht genügt.

9Ritte ber SldEjjigerjabre taufte man bal Quell»
gebiet bei .<ounbroil. Piefe! SBaffer liegt bebeutenb

höher all bal ©äbmenroaffer. ©rfterel rourbe barum
oon 3lnfang für bie bb^ere ßone auf bem fRofen» unb
greubenberg tn SluSfidjt genommen. Pte ©abmenguellen
oerforgen bal ©ebtet bil p einer Söieerelböbe oon etroa
710 m (Vabnbof 669 m ü. SR.). Pte jroet Vebctlter im
Often unb SBefien ber ©tabt liegen auf SReerelböbe
733 m, berjenige für bal £mnbroilerroaffer 60 m böber.

SRit ber ßeit genügte autb ba! fpunbroilerroaffer nicht
mebr. SRan befdjäftigte ficb mit ber grieblibacbquelle
bei Sleu ©t. 3obann im Poggenburg, foroie mit ben
Quellen in ber © <b r ä g a I p am gmfje ber fîammbalbe.
Stbfdbrectenb roar bie lange 3ulettung ber erfien Quelle,
bie etnen ©tollen oon 4,5 km Sänge ins Pal ber Urnäfcb
bebingt hätte. Pa ber SBafferbebarf ber rafcb anroacb»
fenben ©tabt unb ber Slufjengemeinben ftetig pnabrn,
oerfolgte man bie ©cbrägalpquelle etngebenber. ©ie ge=

borte einer 2llpgenoffenfcbaft. Pte Vegterung oon 3lppen=
jetl=3lußerrboben beroifligte bie Slulfubr, aber p febr
fdbroeren Vebingungen.

Unterbeffen fiubterte man bie Slu^barmacbung
bel ©itterroafferl. Vei ber ©itterbrüde Vruggen
roar ein ©tauroebr projefttert. Pa! angefdjroemmte Sîieê

unb ©anb bätte all gilter btenen müffen. Pal ißrojeft
blieb ißrojeft.

Vei 31 bt roil bätte man etne SRolaffequeße oon 4
bil 500 SRinuten liter faffen fönnen, aber biefe allein roar
burdbaul ungenügenb unb p roeit ausetnanberliegenb.

3tu! bem Voralpfee, ber tn einem SRbetn--@etten»

tal oberhalb Vucb! liegt, entfprlngen bte SB a leb en*
banquellen, bte ber reichen ©emeinbe ©rab! gehörten.
Ple Zuleitung nach ®t. ©allen roar aber febr erfcfjroett:
©ntroeber mufjte man mit einem langen ©toflen bal
©äntilgebtet unterfahren ober eine lange Seitung bureb
bal Vbeintal über Vorfcbacb nach ©t. ©aßen führen.
Pa! oon prioater ©eite aufgefteKte ifkojeft rourbe baber
roieber fallen gelaffen.

©dbliefiltdb blieb ntcbtl übrig, all pm Vobenfee p
geben. Per lieferte SBaffer genug, ©cfjon im 3ab*e 1810,
anläßlich etner ©çpertife, hatten bie Herren ©tabtrat
Vürfli unb Pireftor ^Rothenbach, Vater, auf bie SBaffer»
oerforgung aul bem Vobenfee btngerotefen. 3n ben

fahren 1871 bil 1873 machte man Verfucbe unb Stuf»
nahmen. 3lHe ©rgebniffe roaren günftig, bal SBaffer
burdhgängig febr gut; aber man hatte ein Vorurteil
gegen ©eeroaffer unb roollte burebau! Üuellroaffer. Pie
groben unb llnterfudbungen rourben neuerbtng! aufge»
nommen. Qnlbefonbere prüfte man ben @lnflu§ ber
3uflüffe iRbein, ©olbadb, ©tetnacb unb ber Vorfcbacber
Väcbe. Per ©influfj bei iRbein! erftredc fldb aHetblng!
auf eine Sänge oon 4—5 km oon ber ©tnmünbung bil
gegen bte £öbe oon Sangenargen ; aber el ift ein genau
umgrenjte! ©ebtet, eine fetlförmige 3lu!münbung, gegen
bie Ptefe pnebmenb, mit fegeiförmiger ©rroeiterung. Pal
iRbeinbett bilbet einen eigentlichen, 6 km langen ßanal,
fo bafê febon bei ber alten SRbetnmünbung ber ©tnflu^
auf bal p faffenbe Prinfroaffer aulgefcbloffen roar.
Vet ber ©olbadb bat man roobl eine Prübung, aber bte

feilförmige 3luêbreitung bel Çlufjroafferl bat bie umge»
febrte Sage rote blejenige bei iRbeinl, b. b- fte nimmt
nacb oben p. Pte Vadjiäufe oon iRorfdbacb beeinfluffen
ba! SBaffer auf einen ganj geringen 3lbftanb oom ©ee=

ufer, roa! au! ben dbemifeben unb bafteriologifcben
Unterfucbungen ber Vetren ißrof. Pr. iRotb in 3wtcb
unb Kantonlcbemifer Pr. ®. 3lmbübl tn ©t. ©aßen
beutlicb betoorgtng. Per Vorteil ber ©eeroafferoerforgung
Itegt neben ber grofjen iRetnbett namentlidf) in ber gleich»
mäßigen unb tiefen Pemperatur. Im ©augforb, ber im
3lb^anb oon 410 m oom Ufer unb 48 m unter bem
mittleren ©eefptegel, 5 m über bem See b oben liegt,
beträgt fie 372—5 Vs" ©. SR an hatte poet Varianten für
biefe Sßaffetoetforgung : ©ine erfte fab bie SBafferfaffung
bei ©taab oor, mit etnem ^odbreferooir auf bem 5Ror=

fdbacberberg, oon roo ba! SBaffer mit natürlichem ©efäße
nach ber ©tabt geleitet roorben roäre, alfo mit Prucf»
leitung bil pm VebäUer, oon bort mit gfrelleituna nadb
ber ©tabt. Pal p>ette ^rojeft, bei ©olbacq, mtt Prud»
lettung nadb öen Vebältern tn @t. ©aßen, rourbe tn ber
golge aulgefübrt. SRan fudbte audb na^ ©runbroaffer
in ber Släbe unb im See. Pte ©cbäcbte, bte oon etnem
erfien Çauptfdbacbt freujförmig, tn oflroeftlid^er unb
norbfüblldjer iRidbtung erfießt rourben, zeigten quantitatio
febr gute, qualttatio aber febr fcbledjte ©rgebniffe: iReicb»
lieber ©cbroefelroafferftoffgebalt unb bil 32 fpärtegrabe,
gegen 14° ^ärte bei ©eeroaffer!. Piefe! ißrojeft fam
baber ntebt tn grage.

3n ben fahren 1893/94 rourbe bal SBerf erfießt,
fettber manntgfacb erroeitert. Pie ©augleitung oon 410 m
Sänge, mit etnem Purdjmeffer oon 500 unb 507 mm
liefert oermittelfi gentrifugalpumpen bal ©eeroaffer auf
bie ©anbfilter, roo el mit etner ©efcbrolnbigfeit oon 8 m
in 24 ©tunben burdb eine etroa 1 m hohe ©ebiebt fltefjt
unb ben iReintoafferbebältern pfirömt. ©I finb 4 ©anb»
filter oon je 352 m- unb 2 oon je 520 ©anbflädje,
letztere oor einigen fahren in armiertem Veton erfießt.

3lul ben Vetnroafferbebältern, bte ftdb nörbltdb bei
SRafdbtnenbaufel tn ber ©rbe befinben, roirb bal SBaffer
na^ ©t. ©aßen gepumpt.

5 Pampffeffel mit pfammen 390 m* Çetjfïâcbe, 10
3ltm. Vetrieblbrud, mit ftubliojfeuerung für Soflfiaub,
mit ©conomiger liefern ben Pampf für bte 3 Pampf»
mafebtnen oon je 175 PS effeftio, breifiuftg mit ©uljer»
Ventilfieuerung. Pte erfte Ißumpe rourbe 1893/94, bte

jroeite 1898/99, bie britte im 3abre 1901 aufgefteßt.
3n ben fahren 1898/99 folgte ber britte, im 3abre
1901 ber oterte Pampffeffel. Pte Pampfmafcbinenar»
beiten auf bie 3 ^odbbrudffolbenpumpen, bireft mit bem

SHeberbrucfDampfpllnber gefuppelt; jebe ißumpe letfiet
2000 Sßltnutenliter bei 60 Umbrebungen unb 34 3ltm.
Vetrieblbrud. 3m 3ab" 1908/09 rourbe etne $ocb»
brud ^entrifugalpumpe oon 6000 SRinutenliter Seiftung
mit Plefelmotor oon 750 PS, 34 3ltm. Vetrieblbrud
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Landstraße nach Vögelinsegg und Speicher. In den
Jahren 1875/1876 befaßte man sich mit dem sogenann-
ten Seealpseeprojekt. Ingenieur Dardier wollte
den Abflluß des Seealpsees, die sogenannten unterirdischen
Gatterquellen, nach St. Gallen leiten. Da die Winter-
wasserstände sehr beschränkt sind, war eine Stauung des

Seespiegels vorgesehen. Uebrigens kam das Projekt nie

zur Ausführung. Von Anfang an widersetzten sich die

Behörden von Appenzell-Jnnerrhoden, und lange Unter-
Handlungen verliefen ergebnislos.

Nach ebenso langen und mühsamen Unterhandlungen
konnte im Jahre 1878 das Gädmenwasser eingeleitet
werden. Man hatte aber Mühe, das Wasser an Mann
zu bringen; man behauptete, die Wohnungen würden
feucht durch die Wassertnstallationen und hatte noch eine

Reihe anderer Vorurteile.
Nach und nach verschwanden die Vorurteile und man

war genötigt, sich nach neuen Quellen umzusehen. Im
Weißbachtal, am Fuße des Öhrlikopfes im Säntisgebtet,
wollte man die Bernliquellen fassen und ableiten.
Die Unterhandlungen scheiterten am Widerstand der
Behörden von Appenzell Außerrhoden; eine besondere
Landsgemeinde nahm ein Gelegenheitsgesetz an, durch
das die Ableitung der Quellen verhindert wurde. Es
war fast ein Glück, daß man diese Quellen nicht erhielt;
auf die Dauer hätten sie bei 10,000 Liter Höchst- und
etwa 3,000 Minutenliter Mittelwasser nicht genügt.

Mitte der Achzigerjahre kaufte man das Quell-
gebiet bei H und w il. Dieses Wasser liegt bedeutend

höher als das Gädmenwasser. Ersteres wurde darum
von Anfang für die höhere Zone auf dem Rosen- und
Freudenberg in Aussicht genommen. Die Gadmenquellen
versorgen das Gebiet bis zu einer Meereshöhe von etwa
710 m (Bahnhof 669 m ü. M.). Die zwei Behälter im
Osten und Westen der Stadt liegen auf Meereshöhe
733 m, derjenige für das Hundwilerwasser 60 m höher.

Mit der Zeit genügte auch das Hundwilerwasser nicht
mehr. Man beschäftigte sich mit der Friedlibachquelle
bei Neu St. Johann im Toggenburg, sowie mit den
Quellen in der Schräg alp am Fuße der Kammhalde.
Abschreckend war die lange Zuleitung der ersten Quelle,
die einen Stollen von 4,5 km Länge ins Tal der Urnäsch
bedingt hätte. Da der Wasserbedarf der rasch anwach-
senden Stadt und der Außengemeinden stetig zunahm,
verfolgte man die Schrägalpquelle eingehender. Sie ge-
hörte einer Alpgenossenschaft. Die Regierung von Appen-
zell-Außerrhoden bewilligte die Ausfuhr, aber zu sehr

schweren Bedingungen.
Unterdessen studierte man die Nutzbarmachung

des Sitterwassers. Bei der Sitterbrücke Bruggen
war ein Stauwehr projektiert. Das angeschwemmte Kies
und Sand hätte als Filter dienen müssen. Das Projekt
blieb Projekt.

Bei Abtwil hätte man eine Molassequelle von 4
bis 500 Minutenliter fassen können, aber diese allein war
durchaus ungenügend und zu weit auseinanderliegend.

Aus dem Voralp see, der in einem Rhein-Seiten-
tal oberhalb Buchs liegt, entspringen die Walchen-
bach quellen, die der retchen Gemeinde Grabs gehörten.
Die Zuleitung nach St. Gallen war aber sehr erschwert:
Entweder mußte man mit einem langen Stollen das
Säntisgebtet unterfahren oder eine lange Leitung durch
das Rheintal über Rorschach nach St. Gallen führen.
Das von privater Seite aufgestellte Projekt wurde daher
wieder fallen gelassen.

Schließlich blieb nichts übrig, als zum Bodensee zu
gehen. Der lieferte Wasser genug. Schon im Jahre 1870,
anläßlich einer Expertise, hatten die Herren Stadtrat
Bürkli und Direktor Rothenbach, Vater, auf die Wasser-
Versorgung aus dem Bodensee hingewiesen. In den

Jahren 1871 bis 1873 machte man Versuche und Auf-
nahmen. Alle Ergebnisse waren günstig, das Wasser
durchgängig sehr gut; aber man hatte ein Vorurteil
gegen Seewasser und wollte durchaus Quellwasser. Die
Proben und Untersuchungen wurden neuerdings aufge-
nommen. Insbesondere prüfte man den Einfluß der
Zuflüsse Rhein, Goldach, Stetnach und der Rorschacher
Bäche. Der Einfluß des Rheins erstreckc sich allerdings
auf eine Länge von 4—5 Km von der Einmündung bis
gegen die Höhe von Langenargen; aber es ist ein genau
umgrenztes Gebiet, eine keilförmige Ausmündung, gegen
die Tiefe zunehmend, mit kegelförmiger Erweiterung. Das
Rheinbett bildet einen eigentlichen, 6 km langen Kanal,
so daß schon bei der alten Rheinmündung der Einfluß
auf das zu fassende Trinkwasser ausgeschlossen war.
Bei der Goldach hat man wohl eine Trübung, aber die
keilförmige Ausbreitung des Flußwassers hat die umge-
kehrte Lage wie diejenige des Rheins, d. h. sie nimmt
nach oben zu. Die Bachläufe von Rorschach beeinflussen
das Wasser auf einen ganz geringen Abstand vom See-
user, was aus den chemischen und bakteriologischen
Untersuchungen der Herren Prof. Dr. Roth in Zürich
und Kantonschemiker Dr. G. Ambühl in St. Gallen
deutlich hervorging. Der Vorteil der Seewasseroersorgung
liegt neben der großen Reinheit namentlich in der gleich-
mäßigen und tiefen Temperatur. Am Saugkorb, der im
Abstand von 410 m vom Ufer und 48 m unter dem
mittleren Seesptegel, 5 m über dem Seàden liegt,
beträgt sie 3l/z—5 Vs° C. Man hatte zwei Varianten für
diese Wasserversorgung: Eine erste sah die Wasserfassung
bei Staad vor, mit einem Hochreservoir auf dem Ror-
schacherberg, von wo das Wasser mit natürlichem Gefälle
nach der Stadt geleitet worden wäre, also mit Druck-
leltung bis zum Bebälter, von dort mit Freileituno nach
der Stadt. Das zweite Projekt, bei Gotdach, mit Druck-
leitung nach den Behältern in St. Gallen, wurde in der
Folge ausgeführt. Man suchte auch nach Grundwasser
in der Nähe und im See. Die Schächte, die von einem
ersten Hauptschacht kreuzförmig, in ostwestlicher und
nordsüdlicher Richtung erstellt wurden, zeigten quantitativ
sehr gute, qualitativ aber sehr schlechte Ergebnisse: Reich-
licher Schwefelwasserstoffgehalt und bis 32 Härtegrade,
gegen 14° Härte des Seewassers. Dieses Projekt kam
daher nicht in Frage.

In den Jahren 1893/94 wurde das Werk erstellt,
seither mannigfach erweitert. Die Saugleitung von 410 m
Länge, mit einem Durchmesser von 500 und 507 mm
liefert vermittelst Zentrifugalpumpen das Seewaffer auf
die Sandfilter, wo es mit einer Geschwindigkeit von 8 m
in 24 Stunden durch eine etwa 1 m hohe Schicht fließt
und den Reinwafferbehältern zuströmt. Es sind 4 Sand-
filter von je 352 m° und 2 von je 520 m^ Sandfläche,
letztere vor einigen Jahren in armiertem Beton erstellt.

Aus den Reinwasserbehältern, die sich nördlich des
Maschtnenhauses in der Erde befinden, wird das Wasser
nach St. Gallen gepumpt.

5 Dampfkessel mit zusammen 390 m^ Hetzfläche, 10
Atm. Betriebsdruck, mit Kudliozfeuerung für Koksstaub,
mit Economizer liefern den Dampf für die 3 Dampf-
Maschinen von je 175 PZ effektiv, dreistufig mit Sulzer-
Ventilsteuerung. Die erste Pumpe wurde 1893/94, die

zweite 1898/99, die dritte im Jahre 1901 aufgestellt.

In den Jahren 1898/99 folgte der dritte, im Jahre
1901 der vierte Dampfkessel. Die Dampfmaschinenar-
beiten auf die 3 Hochdruckkolbenpumpen, direkt mit dem

Niederdruckbampfzylinder gekuppelt; jede Pumpe leistet
2000 Minutenliter bei 60 Umdrehungen und 34 Atm.
Betriebsdruck. Im Jahre 1908/09 wurde eine Hoch-
druck Zentrifugalpumpe von 6000 Minutenliter Leistung
mit Dieselmotor von 750 ?Z, 34 Atm. Betriebsdruck
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aufgefaßt. ©nbltd^ folgte im 3<Jp*« 1912/13 eine £>odp-
brudt 3entrifugalpumpe oon 6000 Sßlinutenltter Stiftung
mit ©leEtromotor oon 700 PS, ebenfalls mit 34 aim.
93etriebSbrucE. gür hie ©eegemetnben routben 2 Çodp»
brucl 3entrifugalpumpen oon je 1000 Nltnutenltter Sei»

ftung unb 10 àtm. SetrtebSbrucE, mit bireEtem eleEtrifdpem
antrieb aufaefteDt.

©te ©rudîettungen nadp ©t. ©aßen ftttb 9774 m
lang, ©te erfte tourbe 1893/94, bte groette 1907 erfiellt.
Set ber etften Anlage führte etne roirtfdpaftltcpe Seredp»

nung füc ben unter SerücEftdjttgung aßet maßgebenben
gaEtoren günftigften ©urdpmeffet auf etnen folcpen oon
350 mm ; man napm an, in 20 $apren müffe man
eine groette Seitung erftetlen. Sei ber erften Seitung ift

äußere ®urcßmeffer uberall gletdp ; roegen ber oer»
lcptebenen ©BanbfiärEe roecpfelt ber tnnere, oon unten
nacp oben, oon 325 bis 350 mm. Set ber groelten Set«
tung oerroenbete man unten 350 mm, oben 450 mm
mette Oberen. Setbe Soprftränge befielen auS ®uß»
röpren ber Soü fdpen ©ifenroetEe; fte fttib in fünf gonen
etngetetlt namltcp: y, iv III II I
für etnen SetriebSbrucf non 38, 32, 24,' 16, 8 3ltm.
3" ^ 3""®" fkb ©icperpettSrtnge für
bte ©tcptunqen eingebaut.

®aS Slnlagefapital oon 51/2 Slißionen ift beute um
etroa 3 ÜNißionen abgetrieben.

II. Neuerungen im ©BafferroerE ber ©tabt
©t. ©allen.

S8on tßrof. iß. Dftertag, SBintertfjur.
1. Sau unb ©ßefen ber anläge. £u ben bret

©ampfmafdpinen, bie bireft mit ben 3 Kolbenpumpen
oon je 2000 SNtnutenlittr Setftung in ben Hapten
1893/94, 1898/99 unb 1901 erfießt mürben, tarn im
3aßre 1908 etn ©iefelmotor oon 750 PS, ber oermit»
telft 9îtem en etne 3entrifugalpumpe oon 6000 Sîtnuten»
liter Seiftung, bei 950 ©ouren unb 34 atm. SetrtebS»
bruct antreibt, ©er ©tefelmotor ift etne brelgiltnbrige
StertaEtmafcpine mit 150 ©outen. Sermittelft einem

Siemen oon 1 m Sreite, ber bie große ©efdprotnbigEett
oon 42 m/sek. aufroeift, treibt er bie 3enktfu8alpumpe,
bte auS 8 Saufräbern, in einem ©epäufe befielt, ©tefe
anläge ift jept als Seferoe aufgefteßt. Sermittelft eines

SenijapparateS, bte bamalS nodp nicpt für fo große
Sternen gebaut mürben, tonnte man ben Siemen beim
©tillftanb ber anläge entlaften. ©er Stemenabftanb oon
Slitte ju ©litte beträgt 9 m. ©ßäprenb bte 3 ©ampf»
mafdplnen famt Kolbenpumpen etma 600 m* ißfop be=

anfprucpen, mußten für bie ©tefelanlage mit gleicher
SeiftungSfäpigEeit nur 150 m" gur Serfügung geftellt
metben. Qm ^fapre 1914 folgte eine roettere ÇodpbrucE»
Sentrifugalpumpe mit 6000 ©Itnutenltter Seiftung unb
34 211m. SetrtebSbrudE, birett gefuppelt mit einem ©leE»

tromotor. ©er Sfatjbebarf biefer Anlage ift nur 16 ml
©60 im ©lafdplnenpauS fetnerjeit Slap unb gunbament
oorgefepen mürben für etne olerte ©ampfpumpe oon
2000 SRtnutenltter Setftung, paben 3 foldpe aggregate
mit je 6 m' Setftung Slap, £>lnficptlldp Slapbebarf oer»
palten ftdp bte 3 oerfcptebenen anlagen (©ampfpumpe),
©tefelanlage unb ©lettropumpe) rote 1:3:9. ®{e an»
lagefofien betrugen:

973,000 gr. für 3 Kolbenpumpen;
263,000 „ „ bte ©iefelanlage ;
120,000 „ „ bte ©leEtropumpe;

©abei finb In ber etften ©umme bte âuSlagen für
©eeleitung, gilter unb erfte ©rucïtettung inbegriffen, bei
ben lepten 2 3apten bagegen roeber gilter noch ©tuet--
lettung,

2. Konfum an Srennftoff. auf 1 in*» qepobeneS
s ©Baffer muß man 2,08 Eg. abfaHEoES, ober, roenn man

biefen gu etroa 6500 Kalorien beroertet, auf jeben m*»

©Baffer 13,500 Kaiorten. Seim ©tefelbetrteb pat man
ben britten ©etl beS oorgenannten ©BärmeoerbraudpeS
ber ©ampfanlage. ©abei ftimmen bte SetrtebSergebniffe
faft genau mit ben abnapmeroerten überein, gum Unter»
fd^iebe gegenüber bem erpebltcpen auSetnanbergepen
groifepen àbnapme» unb SetrtebSgaplen. SeptereS mag
pauptfädplicp 00m Srennftoffoerbraucp für anpeigen unb
berglelcpen Eommcn, roaS beim ftetS betriebsbereiten
©iefelmotor ooßftänbig roegfäßt. Set ber ©leEtropumpe
muß man für ben m*» gepobeneS ©Baffer mit 1,485 KWh
reepnen; abnapme unb SetrtebSgaplen gepen nur 6,8 "/o
auSeinanber. ©elbfi bei ben peutigen fepr popen Sopr»
pretfen (40 gr. per 100 Eg. gegen 6 gr. nor bem Sal»
EanErteg) fteflen ftdp bie ©efamtEoften für ben ©tefelmotor
am biEigfien. ©te ©leEtropumpe fann nur erfolgretdp mit
©arnpf» ober ©tefelbetrteb tn ©Beltberoerb treten, menn
ber ©trom fepr bißig ift. (©dpluß folgt.)

®nml)ûu<ti im Sfanton 6t. Men.
JtnntopEung

öffeutltc^vectytlictjeriEigcntiimsbefcfyvänEungen.
(Storrefpotibenj.)

©er SegierungSrat pat als Eantonale aufftdptsbepörbe
über bie ©runbbudpfüprung am 13. auguft 1915 tn an»
menbung non art. 962 3- ©• S. unb àrt. 227 unb 230
@. © gum 3- ©• S. folgenbe ©Betfung erlaffen :

„Deffentlicp recpilicpe ©igentumSbefdpränEungen, bie

befonberer Natur finb unb bloS im ©ingelfafle anroen*
bung finben, foflen im ©runbbudp angemerEt roerben.
QnSbefonbere gilt bte§ für btejenigen ©igentumSbefcpränt»
ungen, bie nidpt unmittelbar auf ©efep, Serorbnung unb
UeberbauungSplan berupen, fonbern auf ©runb fpejießen,
auf aflgemetnen ©rlaffen bafierenben Serfügungen non
Sepörben entftepen.

©er anmerEung foleper ©igentumSbefdpränEungen
Eommt tnbeffen Eetne Eonftitutine ©BirEung ju.

Sis jur ©infüprung be§ ©runbbudpeS pat bte an»
merEung im ©ernitutenprotoEoß ju erfolgen."

SNit Sefdpluß nom 27. auguft 1915 pat ber feproeljer»
ifdpe SunbeSrat biefe Sorfdprift genepmigt, momit fte
©üttigtett erlangt pat.

Um bie ©emetnbe» unb amtSperfonen über bie Se»
beutung unb ©ragmeite beS neuen ©rlaffeS aufjuflären,
maept ber SegierungSrat im bejüglidpen Kreisfdpretben
nom 31. auguft 1915 auf folgenbeS aufmerEfam:

®ie anmerEung im ©runbbudp foß nidpt plnfidptltcp
aßet öffentlicp»redptHcpen ©igentumSbefdpränEungen ftatt»
ftnben, benn bieS mürbe eine unnötige unb aßjuftarEe
Selaftung beS ©runbbucpeS jur golge paben. Stelmepr
nerlangt unfere Sorfcprift bie anmerEung lebiglidp folder
öffentlidp»recptUdper SefdpränEungen, bte befonberer Na»
tur finb unb bloS im ©injelfaQe anmenbung finben.
©Bir paben babei pauptfädplidp folgenbe jmet gäße im
auge:

1. Qn einer Setpe örtltdper Saureglemente ftnbet fidp
bte Sorfdprift, baß an ©ebäuben unb ©ebäubeteilen,
bte über bte Saulinie pinauSragen, meitergepenbe Ser»
änberungen als foldpe, bte gum Unterpalt notroenbig finb,
nur auSnapmSroeife beroißigt roerben nnb boß ber burdp
etne foldpe SerSnbernng cntftepenbe 9Neprœert bet
einer fpSteren ©rtoerbunfl für öffenttidpe 3toede außer
»erecpnnng jn faflen pabe. abgefepen oon btefem gaß,
roo bte ebengenannte aufläge unmittelbar auf Serorb»
nung berupt, entftept biefelbe päuftg audp tn ber ©Seife,
baß bie Sau» ober ©traßenpoligetbepörbe fidp als Se»
btngung an etne 00m ©efuepfießer nidpt ergrolngbare,
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aufgestellt. Endlich folgte im Jahre 1912/13 eine Hoch
druck Zentrifugalpumpe von 6990 Minutenliter Leistung
mit Elektromotor von 799 ?8. ebenfalls mit 34 Aim.
Betriebsdruck Für die Seegemetnden wurden 2 Hoch-
druck Zentrifugalpumpen von je 1999 Minutenliter Lei-
stung und 19 Atm. Betriebsdruck, mit direktem elektrischem
Antrieb aufgestellt.

Die Druckleitungen nach St. Gallen sind 9774 m
lang. Die erste wurde 1893/94, die zweite 1997 erstellt.
Bei der ersten Anlage führte eine wirtschaftliche Berech-
nung für den unter Berücksichtigung aller maßgebenden
Faktoren günstigsten Durchmesser auf einen solchen von
359 inm; man nahm an, in 20 Jahren müsse man
eine zweite Leitung erstellen. Bei der ersten Leitung ist

^ »äußere Durchmesser überall gleich; wegen der ver-
schtedenen Wandstärke wechselt der innere, von unten
nach oben, von 325 bis 359 mm. Bei der zweiten Lei-
tung verwendete man unten 359 mm, oben 459 mm
weite Rohren. Beide Rohrstränge bestehen aus Guß-
röhren der Roll ichen Eisenwerke; sie sind in fünf Zonen
eingeteilt namkch: V, IV 111 II I
für einen Betriebsdruck von 38. 32. 24.' 16, 8 Atm.
3" ^"untersten drei Zonen sind Sicherheitsringe für
die Dichtungen eingebaut.

Das Anlagekapital von 5'/- Millionen ist heute um
etwa 3 Millionen abgeschrieben.

II. Neuerungen im Wasserwerk der Stadt
St. Gallen.

Von Prof. P. Ostertag, Winterthur.
1. Bau und Wesen der Anlage. Zu den drei

Dampfmaschinen, die direkt mit den 3 Kolbenpumpen
von je 2000 Minutenliter Leistung in den Jahren
1893/94, 1898/99 und 1901 erstellt wurden, kam im
Jahre 1908 ein Dieselmotor von 750 PL/ der permit-
telft Riemen eine Zentrisugalpumpe von 6000 Minuten-
liter Leistung, bei 950 Touren und 34 Atm. Betriebs-
druck antreibt. Der Dieselmotor ist eine dreizilindrige
Vtertaktmaschine mit 150 Touren. Vermittelst einem

Riemen von 1 m Breite, der die große Geschwindigkeit
von 42 m/sek. aufweist, treibt er die Zentrifugalpumpe,
die aus 8 Laufrädern, in einem Gehäuse besteht. Diese
Anlage ist jetzt als Reserve aufgestellt. Vermittelst eines

Lenixapparates, die damals noch nicht für so große
Riemen gebaut wurden, konnte man den Riemen beim
Stillstand der Anlage entlasten. Der Riemenabstand von
Mitte zu Mitte beträgt 9 m. Während die 3 Dampf-
Maschinen samt Kolbenpumpen etwa 600 Platz be-

anspruchen, mußten für die Dieselanlage mit gleicher
Leistungsfähigkeit nur 150 ir^ zur Verfügung gestellt
werden. Im Jahre 1914 folgte eine weitere Hochdruck-
Zentrifugalpumpe mit 6000 Minutenliter Leistung und
34 Atm. Betriebsdruck, direkt gekuppelt mit einem Elek-
tromotor. Der Platzbedarf dieser Anlage ist nur 16 m-.
Wo im Maschtnenhaus seinerzeit Platz und Fundament
vorgesehen wurden für eine vierte Dampspumpe von
2000 Minutenliter Leistung, haben 3 solche Aggregate
mit je 6 in- Leistung Platz. Hinsichtlich Platzbedarf ver-
halten sich die 3 verschiedenen Anlagen (Dampfpumpe),
Dieselanlage und Elektropumpe) wie 1:3:9. Die An-
lagekosten betrugen:

973,000 Fr. für 3 Kolbenpumpen;
263,090 „ „ die Dieselanlage;
120,000 „ „ die Elektropumpe;

Dabei sind in der ersten Summe die Auslagen für
Seeleitung, Filter und erste Druckleitung inbegriffen, bei
den letzten 2 Zahlen dagegen weder Filter noch Druck-
lettung.

2.' Konsum an Brennstoff. Auf 1 m- gehobenes
Wasser muß man 2.08 kg. Abfallkoks, oder, wenn man

diesen zu etwa 6500 Kalorien bewertet, auf jeden m-
Wasser 13,590 Kalorien. Beim Dieselbetrtcb hat man
den dritten Teil des vorgenannten Wärmeverbrauches
der Dampfanlage. Dabei stimmen die Betrtebsergebnisfe
fast genau mit den Abnahmewerten überein, zum Unter-
schiede gegenüber dem erheblichen Auseinandergehen
zwischen Abnahme- und Betriebszahlen. Letzteres mag
hauptsächlich vom Brennstoffverbrauch für Anheizen und
dergleichen kommen, was beim stets betriebsbereiten
Dieselmotor vollständig wegfällt. Bei der Elektropumpe
muß man für den in- gehobenes Waffer mit 1,485 KlVll
rechnen; Abnahme und Betriebszahlen gehen nur 6.8 °/»
auseinander. Selbst bei den heutigen sehr hohen Rohr-
preisen (40 Fr. per 100 kg. gegen 6 Fr. vor dem Bal-
kankrieg) stellen sich die Gesamtkosten für den Dieselmotor
am billigsten. Die Elektropumpe kann nur erfolgreich mit
Dampf- oder Dieselbetrieb in Wettbewerb treten, wenn
der Strom sehr billig ist. (Schluß folgt.)

Grundbuch im Kanton St. Galleu.
Anmerkung

öffentlich-rechtlicher Eigentumsbeschränkungen.
(Korrespondenz.)

Der Regierungsrat hat als kantonale Aufsichtsbehörde
über die Grundbuchführung am 13. August 1915 in An-
Wendung von Art. 962 Z. G. B. und Art. 227 und 230
E. G zum Z. G. B. folgende Weisung erlassen:

„Oeffentlich-rechtliche Eigentumsbeschränkungen, die

besonderer Natur sind und blos im Einzelfalle Anwen-
dung finden, sollen im Grundbuch angemerkt werden.
Insbesondere gilt dies für diejenigen Eigentumsbeschränk-
ungen, die nicht unmittelbar auf Gesetz, Verordnung und
Ueberbauungsplan beruhen, sondern auf Grund speziellen,
auf allgemeinen Erlassen basierenden Verfügungen von
Behörden entstehen.

Der Anmerkung solcher Eigentumsbeschränkungen
kommt indessen keine konstitutive Wirkung zu.

Bis zur Einführung des Grundbuches hat die An-
merkung im Servitutenprotokoll zu erfolgen."

Mit Beschluß vom 27. August 1915 hat der schweizer-
ische Bundesrat diese Vorschrift genehmigt, womit sie

Gültigkeit erlangt hat.
Um die Gemeinde- und Amtspersonen über die Be-

deutung und Tragweite des neuen Erlasfes aufzuklären,
macht der Regierungsrat im bezüglichen Kreisschreiben
vom 31. August 1915 auf folgendes aufmerksam:

Die Anmerkung im Grundbuch soll nicht hinsichtlich
aller öffentlich-rechtlichen Eigentumsbeschränkungen statt-
finden, denn dies würde eine unnötige und allzustarke
Belastung des Grundbuches zur Folge haben. Vielmehr
verlangt unsere Vorschrift die Anmerkung lediglich solcher
öffentlich-rechtlicher Beschränkungen, die besonderer Na-
tur sind und blos im Einzelfalle Anwendung finden.
Wir haben dabei hauptsächlich folgende zwei Fälle im
Auge:

1. In einer Reihe örtlicher Baureglemente findet sich
die Vorschrift, daß an Gebäuden und Gebäudeteilen,
die über die Baulinie hinausragen, weitergehende Ver-
änderungen als solche, die zum Unterhalt notwendig sind,
nur ausnahmsweise bewilligt werden »nd daß der durch
eine solche Veränderung entstehende Mehrwert bet
einer spateren Erwerbung für öffentliche Zwecke außer
Berechnung zu fallen habe. Abgesehen von diesem Fall,
wo die ebengenannte Auflage unmittelbar auf Verord-
nung beruht, entsteht dieselbe häufig auch in der Weise,
daß die Bau- oder Straßenpolizeibehörde sich als Be-
dingung an eine vom Gesuchsteller nicht erzwtngbare.
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